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Die neue Führung der CDU 
Nach der Entscheidung von Angela Merkel, sich 2018 nicht erneut um den Parteivorsitz zu bewerben, 
wählte die CDU mit Friedrich Merz den dritten Vorsitzenden in drei Jahren. Annegret Kramp-Karrenbauer 
und Armin Laschet übten das Amt nur zwei bzw. ein Jahr aus. Derart kurze Amtszeiten kannte die CDU 
bisher nur in den Ausnahmenfällen Ludwig Erhard (ein Jahr), Rainer Barzel (zwei Jahre) und Wolfgang 
Schäuble (zwei Jahre). Regelfall war für die CDU eine hohe Kontinuität in diesem Amt. Konrad Adenauer 
übte es 16 Jahre aus, Angela Merkel 18 Jahre und Helmut Kohl 25 Jahre. 
 
So ist Friedrich Merz erst der zehnte Bundesvorsitzende der CDU, die ihren ersten Bundesparteitag 1950 in 
Goslar durchführte. Im gleichen Zeitraum hatte die SPD 17 Vorsitzende.1 Bei der FDP ist Christian Lindner 
seit Gründung 1949 der 15. Parteivorsitzende.2 
 
Die CDU wählte mit Friedrich Merz nicht nur einen neuen Vorsitzenden, sondern auch vier der fünf 
bisherigen Stellvertreter kandidierten nicht erneut. Wiedergewählt wurde die niedersächsische 
Bundestagsabgeordnete Silvia Breher, neue Stellvertreter sind die Bundestagsabgeordneten Andreas Jung 
und Carsten Linnemann sowie der sächsische Ministerpräsident Michael Kretschmer und Karin Prien, 
Kultusministerin aus Schleswig-Holstein. Dazu kommt in der engsten Parteiführung mit dem Berliner MdB 
Mario Czaja ein neuer Generalsekretär.   
 
Mit Julia Klöckner als Schatzmeisterin (72%) und Jens Spahn (60%) im Präsidium gehören nur noch zwei 
Mitglieder des letzten Kabinetts Merkel der 42-köpfigen Parteiführung der CDU an. Zwei weitere (Annette 
Widmann-Mauz und Anja Karliczek) scheiterten mit ihren Kandidaturen. Noch nie war die gewählte 
Parteiführung der CDU so jung und so weiblich. Das weitaus schlechteste aller Ergebnisse erhielt übrigens 
eine frühere Bundestagsabgeordnete, die offen mit der sog. „Werteunion“ liebäugelt. 
 
Für die CDU liegt in dieser grundlegenden personellen Erneuerung Chance und Risiko, denn zum 
notwendigen Aufbruch muss das Gespür für die notwendige Kontinuität kommen. Als Angela Merkel 
Vorsitzende wurde, verstanden das manche als Distanzierung von der 16-jährigen Regierungszeit Kohls. 
Jetzt wäre es falsch, in der Wahl von Friedrich Merz eine Abwendung von Angela Merkel zu sehen. Die CDU 
kann nicht erfolgreich sein, wenn sie sich im Grundsatz von dem distanziert, was die von ihr geführten und 
von den Bürgern gewählten Bundesregierungen geleistet haben. Die erfolgreiche Politik von Adenauer, 
Kohl und Merkel muss im Gegenteil das Fundament für Antworten auf die neuen Fragen der Zeit sein. 
 
Bei der anstehenden programmatischen Erneuerung geht es für die CDU im Kern darum, die Anbindung an 
ihr gewachsenes Wertefundament nicht zu kappen. Friedrich Merz scheint dies erkannt zu haben, denn er 
bezog sich in seiner Rede vor allem auf das Ludwigshafener Grundsatzprogramm der CDU von 1978, das 
nach einem fünfjährigen Diskussionsprozess entstanden ist. Auch jetzt wird es bei der programmatischen 
Erneuerung darauf ankommen, dass dem eine breite Debatte vorausgeht, die die Mitglieder einbezieht. 
Merz hat Recht, wenn er davor warnt, dabei Demoskopie zum Maßstab der eigenen Politik zu machen. 

 
1 Kurt Schumacher ( bis 1952), Erich Ollenhauer (1952-63), Willy Brandt (1964 -67), Hans-Jochen Vogel (1987–91), Björn Engholm 
(1991-93), Johannes Rau (1993), Rudolf Scharping (1993-95), Oskar Lafontaine (1995-99), Gerhard Schröder (1999-2004), Franz 
Müntefering (2004/5 und 2008/9), Matthias Plazcek (2005/6), Kurt Beck 2006-08), Siegmar Gabriel (2009 -17),  Martin Schulz 
(2017/18), Andrea Nahles (2018/19), Norbert Walter-Borjahns/Saskia Esken (2019-21), Saskia Esken /Lars Klingbeil (seit 2021). 
2 Seine Vorgänger waren Franz Blücher (1949-54), Thomas Dehler (1954-57), Reinhold Maier (1957-60), Erich Mende (1960-68), 
Walter Scheel (1968-74), Hans-Dietrich Genscher (1974-85), Martin Bangemann (1985-88), Otto Graf Lambsdorff (1988-93), 
Klaus Kinkel (1993-95), Wolfgang Gerhardt (1995-2001), Guido Westerwelle (2001-11) und Philipp Rösler (2011-13). 
 

mailto:stephan.eisel@gmx.net


Wahlergebnisse der CDU-Bundesvorsitzenden 
 
(Bis 1960 wurde Konrad Adenauer mit offener Abstimmung gewählt. Die Zahl der Delegierten schwankte und lag 

bis Anfang der 70er Jahre bei 450-550, in den 70er und 80er Jahren zwischen 730 und 780 und seit 1990 bei 1001) 
 

Parteitag Abg Ja Nein Enth. Ung.  Zustimmung3 

April 1960 Karlsruhe 441 427 4 10 0 96,8% Konrad Adenauer 

Juni 1962 Dortmund 461 391 19 46 4 84,8% Konrad Adenauer 

März 1964 Hannover 481 452 14 12 3 93,3% Konrad Adenauer 

März 1966 Bonn 548 413 80 50 5 75,3% Ludwig Erhard 

Mai 1967 Braunschweig 449 423 16 10 0 94,2% Kurt Georg Kiesinger 

Nov. 1969 Mainz 471 386 51 33 1 81,9% Kurt Georg Kiesinger 

Okt. 1971 Saarbrücken 521 344 1744 2 1 66,0% Rainer Barzel 

Juni 1973 Bonn 601 520 51 29 1 86,5% Helmut Kohl 

Juni 1975 Mannheim 707 696 5 6 0 99,2% Helmut Kohl 

März 1977 Düsseldorf 810 767 27 16 0 94,6% Helmut Kohl 

März 1979 Kiel 740 617 82 41 0 83,3% Helmut Kohl 

März 1981 Mannheim 717 689 20 6 2 96,0% Helmut Kohl 

Mai 1983 Köln 661 631 17 13 0 95,4% Helmut Kohl 

März 1985 Essen 727 667 45 15 1 91,7% Helmut Kohl 

Nov. 1987 Bonn 717 579 82 55 1 80,7% Helmut Kohl 

Sept. 1989 Bremen 738 571 147 20 0 77,3% Helmut Kohl 

Okt. 1990 Hamburg 964 943 14 7 0 97,8% Helmut Kohl 

Okt. 1992 Düsseldorf 956 856 80 20 0 89,5% Helmut Kohl 

Nov. 1994 Bonn 929 864 51 14 0 93,0% Helmut Kohl 

Okt.1996 Hannover 885 831 39 13 2 93,8% Helmut Kohl 

Nov. 1998 Bonn 953 872 56 23 2 91,5% Wolfgang Schäuble 

April 2000 Essen 942 897 38 7 0 95,2% Angela Merkel 

Nov. 2002 Hannover 818 746 50 22 0 91,1% Angela Merkel 

Dez. 2004 Düsseldorf 966 839 110 15 2 86,8% Angela Merkel 

Nov. 2006 Dresden 949 871 65 13 0 91,7% Angela Merkel 

Dez. 2008 Stuttgart 911 844 46 16 5 92,6% Angela Merkel 

Nov. 2010 Karlsruhe 952 842 89 18 3 88,4 % Angela Merkel 

Dez. 2012 Hannover 931 903 19 9 0 96.9 % Angela Merkel 

Dez. 2014 Köln 919 884 30 5 0 96,2 % Angela Merkel 

Dez. 2016 Essen 948 845 99 4 0 89,1 % Angela Merkel 

Dez. 2018 Hamburg 999 517 4825 0 0 51,7 % A. Kramp-Karrenbauer 

Jan. 2021 digital 991 521 4666 4 0 52,6 % Armin Laschet 

Jan 2022 digital 983 9157 52 16 0 93,0 % Friedrich Merz    

 
3 Die CDU wertet Enthaltungen als ungültige Stimmen und bezieht diese in die von ihr errechneten prozentualen Stimmzahlen 
nicht ein. Aussagekräftiger ist allerdings die die Zahl der Ja-Stimmen um Verhältnis zu den abgegeben Stimmen. Sie liegt den hier 
aufgeführten prozentualen Zustimmungswerten zugrunde. 
4  174 Stimmen entfielen auf Helmut Kohl. 
5 482 Stimmen entfielen auf Friedrich Merz. Im 1. Wahlgang hatte Annegret Kramp-Karrenbauer 450 Stimmen erhalten, 
Friedrich Merz 392 und Jens Spahn 157 
6 466 Stimmen entfielen auf Friedrich Merz. Im 1. Wahlgang hatte  Armin Laschet 380 Stimmen erhalten, Friedrich Merz 385 und 
Norbert Röttgen 224. 
7 Der Abstimmung war im Dezember 2021 eine Mitgliederbefragung vorausgegangen, an der 254.957 der 386.200 Mitglieder 
teilgenommen haben (66 %). Es entfielen dabei 158.328 Stimmen auf Friedrich Merz (62,1%), 65.779 Stimmen auf Norbert 
Röttgen (25,8%) und 30.850 Stimmen auf Helge Braun (12,1%) 


